
Neue Initiative findet immer mehr Zuspruch
Auf der Suche nach einem „Stadtteilwohnzimmer“ für Unterliederbach wird wohl bald ein Verein gegründet

Die Initiative „Stadtteilwohn-
zimmer Unterliederbach“ möch-
te Menschen zusammenbringen
und Möglichkeiten der Begeg-
nung schaffen. Regelmäßig lädt
die Gruppe zum „Marktplatzge-
babbel“ ein. Die Veranstaltung
im Freien kommt sehr gut an.

VON ALEXANDRA FLIETH

Unterliederbach. Es regnet, und
ein frischer Wind zieht um die
Häuser im alten Ortskern. Die Stra-
ßen sind wie leer gefegt, jedenfalls
fast. Ganz anders sieht es im Hof
des Heimatmuseums in der Lieder-
bacher Straße 131 aus. Die Einrich-
tung selbst ist geschlossen, davor
treffen Nanni Thanheiser, Rüdiger
Klinge und Brigitte Baumgart noch
letzte Vorbereitungen für das „Un-
terliederbacher Marktplatzgebab-
bel“, das die drei Unterliederbacher
zusammen mit weiteren Mitstrei-
tern seit dem Spätsommer einmal
im Monat organisieren.
Das schlechte Wetter an diesem
Abend schreckt sie nicht. Pavillons

sind aufgestellt, die vor dem Regen
schützen. Heiße Suppe, Glühwein,
Kinderpunsch und eine Feuerschale
wärmen die Besucher des vierten
„Marktplatzgebabbels“ auf. Weih-
nachtsmusik untermalt das Ereig-
nis, bei dem Menschen aus dem
Stadtteil zusammentreffen, sich
kennenlernen und austauschen
können. Die Veranstaltung ist eine
Idee der Initiative „Unterliederba-
cher Stadtteilwohnzimmer“, die
Thanheiser, Klinge und Baumgart
mitinitiiert haben.

Anonymität der Großstadt
Die Idee ist, Dinge, die man viel-
leicht sonst alleine in seinem
Wohnzimmer machen würde, in
Gesellschaft zu tun, beispielsweise
gemeinsam Spiele- oder Filmaben-
de zu organisieren, kreativ zu arbei-
ten, zu lesen oder einfach etwas zu-
sammen zu kochen. Es geht darum,
im Stadtteil Möglichkeiten zur Be-
gegnung zu schaffen und den Aus-
tausch zu fördern. Es ist eine Initia-
tive, die der Anonymität in der
Großstadt etwas entgegensetzen

möchte. Das „Marktplatzgebabbel“
ist nur eine Idee, mit der die Grup-
pe mehr Austausch erreichen
möchten. Um dies zu realisieren, ist
die Initiative derzeit noch auf der
Suche nach einem bezahlbaren
Raum, den sie als Treffpunkt nut-
zen kann. Bis dahin planen die Ini-
tiatoren kleinere Aktionen im
Stadtteil. Mit dem „Marktplatzge-
babbel“ möchten sie ihre Idee wei-
tertragen.
Nach und nach biegen erste Teil-

nehmer in den Hof ein. Die meis-
ten kennen sich bereits. Schnell
entsteht eine entspannte Atmo-
sphäre, Regen und Wind sind ver-
gessen. Einer der Besucher ist Ma-
rio Kriegel. Er lebt seit 1990 in Un-
terliederbach und fühlt sich im
Stadtteil sehr wohl. „Ich finde die
Idee gut und denke, dass dies
Grundvoraussetzung für eine gute
Nachbarschaft ist und die Gemein-
schaft stärkt“, betont er. Daher un-
terstütze er das Projekt gerne, packe
dort an, wo er gebraucht werde.
Die Initiatoren des „Stadtteil-
wohnzimmers“ planen, im kom-

menden Jahr aus der Initiative ei-
nen Verein zu machen. „Derzeit ar-
beiten wir an der Satzung“, sagt
Nanni Thanheiser, die zusammen
mit Rüdiger Klinge das ganze ins
Rollen brachte. Gefunden haben
sich die beiden übrigens über die
bundesweite Nachbarschaftsplatt-

form „nebenan.de“. Die kennt auch
Alicia Engel, die zusammen mit ih-
rem Sohn Levin (5) erstmals beim
„Marktplatzgebabbel“ ist. „Ich fin-
de es eine schöne Idee und freue
mich, Nachbarn kennenzulernen“,
sagt sie. Levin wartet bereits unge-
duldig auf seinen neuen Freund

Max, der mit seinem Vater zu dem
Treffen kommen möchte. „Die bei-
den Jungen kennen sich noch gar
nicht lange“, erzählt Alicia Engel.
Über nebenan.de sei sie mit dem
Papa von Max, der wie sie alleiner-
ziehend sei, in Kontakt gekommen.
Beide wollen künftig bei Bedarf je-
weils auf das Kind des anderen auf-
passen. Da ist es schon mal gut, dass
Max und Levin sich prima verste-
hen.

Mitstreiter gesucht
Auch Olivia Möller kennt
nebenan.de und ist hierüber auf
die Initiative aufmerksam gewor-
den. Sie hat ihre Tochter Emily (8)
mitgebracht. „Menschen aus dem
Stadtteil kennenzulernen, ist eine
richtig gute Idee. Ich versuche, die
Initiative mit zu unterstützen“, sagt
Möller. Die Initiatoren wünschen
sich noch weitere Mitstreiter, die
beim Projekt mitmachen möchten.

Weitere Informationen zum Projekt
gibt Nanni Thannheiser per E-Mail
unter stadtteilwohnzimmer@web.de

.

Rüdiger Klinge (l.) und Nanni Thanheiser (r.) stehen beim „Unterliederbach
Marktplatzgebabbel“ gemütlich mit Nachbarn zusammen. Foto: Reuß

Zigarettenautomat
gesprengt

Frankfurt. Durch einen Knall wur-
den Anwohner in der Wolfhagener
Straße (Dornbusch) in der Nacht
zum Freitag aus dem Schlaf geris-
sen. Ein auf einer Grünfläche an ei-
nem Metallpfosten installierter Zi-
garettenautomat wurde gegen
2.50 Uhr von drei Tätern ge-
sprengt. Zeugen sahen die Männer
weglaufen. Sie erbeuteten mehrere
Schachteln Zigaretten. An den In-
halt der Geldkassette gelangten sie
nach bisherigen Erkenntnissen
nicht. Womit der Automat aufge-
sprengt wurde, steht noch nicht
fest. Hinweise nimmt der Kriminal-
dauerdienst unter (069) 75553111
entgegen. red

Trickbetrüger
bestiehlt Rentnerin
Frankfurt. Eine 82-Jährige ist am
Donnerstag in Preungesheim von
einem falschen Elektriker bestoh-
len worden. Der Mann hatte vorge-
geben, die Stromleitungen über-
prüfen zu müssen; die gutmütige
alte Dame ließ ihn in die Woh-
nung. Dies nutzte der Mann, um in
einem günstigen Moment die
Handtasche samt Inhalt zu entwen-
den. Darin bewahrte die Frau Bar-
geld, EC-Karten, Ausweise und an-
deres auf, was in der Gesamtsumme
einen Schaden von mehreren hun-
dert Euro für sie bedeutete. Erst
nachdem der falsche Elektriker ge-
gangen war, stellte sie ihren Verlust
fest. Der Mann soll etwa 1,90 Me-
ter groß und blond gewesen sein
und Hochdeutsch gesprochen ha-
ben. Er habe uniformartige dunkle
Kleidung getragen und eine Tasche
dabeigehabt. Personen, die sach-
dienliche Hinweise geben können,
werden gebeten, sich bei der Polizei
unter (069) 75553111 zu melden.

Haftstrafen für Handel mit gefälschten RMV-Fahrkarten
Frankfurt. Wegen umfangreichen
Handels mit gefälschten RMV-Mo-
natskarten sind zwei 50 und 56 Jah-
re alte Geschwister vom Landge-
richt zu mehrjährigen Haftstrafen
verurteilt worden. Nur die 79 Jahre
alte Mutter kam mit Bewährung
davon – sie hatte die Karten zwar
weiterverkauft, dafür aber nichts
bekommen. Die Geschwister aber
müssen für jeweils drei Jahre und
drei Monate beziehungsweise drei

Jahre und fünf Monate in Haft. Sie
hatten über einen längeren Zeit-
raum in der Innenstadt – entweder
mitten auf der Zeil oder aber an
der S-Bahnstation an der Konstab-
lerwache – ihre Briefchen mit den
in Serbien hergestellten Fälschun-
gen an Mann und Frau gebracht.
14 Fälle listete die Anklage auf, in
Wirklichkeit dürften es aber un-
gleich mehr gewesen sein. Am En-
de ihrer Verkaufstätigkeit mit ei-

nem Mindestumsatz von rund
30000 Euro wurden die Angeklag-
ten von der Polizei bereits obser-
viert. Als man genug belastendes
Material beisammen hatte, griffen
die Beamten zu.
Vor Gericht war das Familien-
Trio gut beraten, umfangreiche Ge-
ständnisse abzulegen. Dabei ging es
besonders um die Frage, ob auch
die 79 Jahre alte Mutter noch ein-
mal auf ihre alten Tage ins Gefäng-

nis einrücken muss. Sie kam um
den Hafenaufenthalt herum und er-
hielt wegen Geldwäsche eine Be-
währungsstrafe von 15 Monaten
mit den üblichen Auflagen. Ihre
Mitwirkung bei den Verkäufen war
quasi ein Dankeschön dafür, dass
ihr die beiden Kinder schon seit
Jahren die kärgliche Rente etwas
aufgebessert hatten; „Ich konnte
nicht Nein sagen, als sie mich um
die Mitarbeit beim Kartenverkauf

baten“, hatte sie am ersten Verhand-
lungstag gesagt.
Die Blankokarten, die in Serbien
mit den Daten und Verkaufspreisen
versehen wurden, stammten aus
Diebstählen aus Bussen oder Auto-
maten. Dabei waren die Fälscher al-
lerdings nicht immer mit der aktu-
ellen Preisentwicklung beim RMV
vertraut. Einmal kamen zahlreiche
Fälschungen in Frankfurt an, als die
Preise zum Jahreswechsel gerade

wieder angezogen hatten. Man
konnte die Fälschungen deshalb
gleich dem Papierkorb überantwor-
ten. Ansonsten aber blühte das Ge-
schäft mit dem für die Hälfte des
regulären Preises angebotenen Ti-
ckets prächtig.
Ausschlaggebend für die recht

hohe Strafe für die Geschwister war
der Umstand, dass sie die Taten so-
wohl gewerbsmäßig wie auch ban-
denmäßig verübt hatten. ge

Süßer die
Glocken
nie klingen

Heute ist Großes Stadtgeläut
Zum Heiligen Abend in Frank-
furt gehört das Große Stadtgeläut
der zehn Innenstadtkirchen wie
die Bescherung und die Christ-
mette. An diesem Samstag wer-
den sich wieder Tausende in der
City mit dem harmonischen Zu-
sammenspiel der 50 Glocken auf
das Weihnachtsfest einstimmen.

VON JÜRGEN WALBURG

Es war Heiligabend 2012, kurz
vor 17 Uhr. Pünktlich zum
Beginn des Großen Stadtge-

läuts klingelte bei Rolf Schmitz in
Sachsenhausen das Telefon. Am an-
deren Ende meldete sich eine gute
Bekannte aus Hawaii, die vor Jah-
ren mit ihrem Mann aus Frankfurt
auf die Südseeinsel ausge-
wandert ist. Zu Weih-
nachten vermisste sie fern
der Heimat besonders das
Läuten der Frankfurter
Kirchenglocken. Schmitz,
Frankfurter Original und
als „Klaa Rölfche“ stadt-
bekannt, hielt den Tele-
fonhörer aus dem Fenster
und die Bekannte konnte
auf der Trauminsel live
teilhaben am akustischen
Spektakel im Herzen ihrer Heimat-
stadt.
Weil der Hörgenuss damals via

Telefon aber recht mäßig war, hat
Schmitz eine CD mit dem Stadtge-
läut gekauft und nach Hawaii ge-
schickt. Seitdem klingt zu Weih-
nachten Glockenläuten aus den ge-
öffneten Fenstern der Auswanderer
hinab zum nahen Pazifikstrand.
Und dort tanzen Einheimische in
der warmen Dezembersonne zu
den fremden Tönen.

Der Papst hat eine CD
Möglicherweise ist in diesem Jahr
sogar im Vatikan das unvergleichli-
che Konzert der Kirchenglocken
vom Main zu hören. Seit wenigen
Wochen besitzt nämlich auch Papst
Franziskus eine solche CD mit dem
Großen Stadtgeläut. Im Oktober
war der Frankfurter Bürgermeister
Uwe Becker auf einer Pilgerreise in
Rom und hat dem Heiligen Vater
während einer Generalaudienz die
Aufnahme geschenkt. Becker ist als

Stadtkämmerer zugleich Kirchen-
dezernent und für die bauliche Un-
terhaltung der Gotteshäuser zustän-
dig. Die Stadt ist Eigentümerin der
sakralen Bauwerke, die Kirchen ha-
ben das Nutzungsrecht. Das Dotati-
onsgesetz aus dem Jahr 1830 ist
noch heute die Grundlage für diese
Regelung.

Vier Mal im Jahr
Viermal im Jahr erklingt die unver-
wechselbare Stimme der Stadt je-
weils für eine halbe Stunde: An den
Samstagen vor Ostern, Pfingsten
und dem 1. Advent jeweils um
16.30 Uhr sowie an Heiligabend
um 17 Uhr. In diesem Jahr werden
nach Auskunft der Stadtkämmerei
an Heiligabend alle 50 Glocken

läuten – zumindest seien
die technischen Voraus-
setzungen dafür gegeben.
Monteure der traditions-
reichen Glockengießerei
Petit & Gebr. Edelbrock
aus Gescher im Münster-
land haben im November
bei den alljährlichen War-
tungsarbeiten in Frank-
furt auch die einzelnen
Läuteordnungen für ein
Jahr neu programmiert.

Jeweils von einer Funkuhr gesteu-
ert, wird jedes der zehn Geläute in-
dividuell eingestellt. Eine Vernet-
zung der Computerprogramme ge-
be es nicht, sagte Dipl.-Ing. Claus
Gehrling, im Hochbauamt für Glo-
cken, Konzert- und Kirchenorgeln
zuständig. Die Behörde vergibt u. a.
die Wartungsaufträge für die Glo-
cken.
Die Bürgerglocke der Paulskir-

che, mit 8590 Kilo nach der Glorio-
sa des Doms (11950 Kilo) zweit-
schwerste Frankfurter Glocke,
macht mit einem fünfminütigen
Solo den Auftakt zum halbstündi-
gen Kirchenkonzert der besonde-
ren Art. Dann stimmen die anderen
Gotteshäuser in das klanggewaltige
Erlebnis ein, das an jeder Stelle der
Innenstadt anders wahrgenommen
wird. Die meisten Menschen hören
auf den Römerberg oder auf dem
Eisernen Steg zu. Es empfiehlt sich
aber, das Geläut zu „begehen“, um
alle Glocken zu erleben. Das Finale
bleibt der wuchtigen Gloriosa im

Domturm vorbehalten, mit deren
schweren, dumpfen Schlägen nach
einer halben Stunde das Glocken-
konzert verhallt.
Die Tradition des Stadtgeläuts
geht übrigens bis ins Jahr 1347 zu-
rück, als eine feierliche Totenmesse
für Kaiser Ludwig IV. den Baiern
gehalten wurde. Beispielsweise im
Jahr 1848 beim Einzug der Abge-
ordneten zur Deutschen National-
versammlung in die Paulskirche
und ein Jahr später am 100. Ge-
burtstag von Johann Wolfgang von
Goethe läuteten ebenfalls alle Glo-
cken.

Großes Engagement
In seiner heutigen Form basiert die
gewichtige Sinfonie auf der harmo-
nischen Abstimmung durch Musik-
professor Paul Smets im Jahr 1954.
Der Frankfurter Magistrat hatte
den Mainzer mit dieser Klangkon-
zeption beauftragt, auf deren
Grundlage die im Krieg zerstörten
Glocken gezielt ersetzt wurden. Die
Vervollständigung des Geläutes ist
dem Engagement des Frankfurter
Glockenfreundes Walter Pinger zu
verdanken. Er sorgte dafür, dass das
Karmeliterkloster im Jahr 1995 vier

kleine Glocken erhielt, von denen
der gebürtige Kölner eine selbst be-
zahlte.
Wer an Heiligabend nicht live

zuhören kann: Die CD mit dem Ti-
tel „Frankfurt am Main – Glocken
– Glockenspiel – Großes Stadtge-
läut“ ist mehr als nur ein Ersatz. Sie
wurde 1999 vom Axel Gerhard
Kühl-Verlag auf Initiative des Glo-
ckenexperten Erwin Hoheisel (Epp-

stein) aufgenommen. Ihre akusti-
sche Qualität ist vor allem dem Ini-
tiator zu verdanken, der bei den
monatelangen Aufnahmen Kirche
für Kirche die besten Aufnahme-
plätze und –zeiten erkundete und
bei allen Terminen als „Glocken-
meister“ mitwirkte. Die CD ist u. a.
im Dommuseum, im Werkstattla-
den auf dem Römerberg und in der
Carolus Buchhandlung (Vilbeler

Straße) zu bekommen.
Mit den Glocken ist es wie mit
dem Christbaum. Alle Jahre wieder
ist die große Fichte vor dem Römer
laut Bürgermeinung „der hässlichs-
te Weihnachtsbaum, den wir je hat-
ten“. Und fast nach jedem Stadtge-
läut gehen im Hochbauamt Hin-
weise von Bürgern ein, wonach
nicht alle Glocken geläutet hätten.
Claus Gehrling erzählte, am

Pfingstsamstag dieses Jahres habe
man zu einem ungewöhnlichen
Mittel gegriffen, nachdem beim
vorhergehenden Stadtgeläut angeb-
lich eines der vier Glöckchen der
Karmeliterkirche stumm geblieben
sei. Ein Dachdecker installierte am
Dachreiter des Klosters eine Video-
kamera. Deren Bilder waren ein-
deutig: Alle vier Glocken haben ge-
läutet.

I N F O Das sind die zehn Kirchen

Dom: 9 Glocken, Gesamtgewicht:
23384,5 kg
Paulskirche: 6 Glocken, Gesamt-
gewicht: 15942 kg
Katharinenkirche: 4 Glocken,
Gesamtgewicht: 7943 kg
Peterskirche: 4 Glocken, Gesamt-
gewicht: 5013 kg
Dreikönigskirche: 5 Glocken,
Gesamtgewicht: 3984 kg
Liebfrauenkirche: 5 Glocken,
Gesamtgewicht: 3619 kg
Leonhardskirche: 6 Glocken,
Gesamtgewicht: 2619 kg
Alte Nikolaikirche: 4 Glocken,
Gesamtgewicht: 1318,5kg
Heiliggeistkirche: 3 Glocken,

Gesamtgewicht: 841 kg
Karmeliterkirche: 4 Glocken,
Gesamtgewicht: 141 kg.
Die Dreikönigskirche steht als ein-
ziges der zehn Gotteshäuser nicht
in der City, sondern an Sachsen-
häuser Ufer. Die schwerste der 50
Glocken ist die Gloriosa des Doms,
mit 11950 Kilo die zweitschwerste
Bronzeglocke in Deutschland. Etwa
doppelt so schwer ist die St. Peter-
Glocke („Dicker Pitter“) im Kölner
Dom.Mit 20 Kilo ist die Gemperlin
der Karmeliterkirche die leichteste
Glocke des Großen Stadtgeläuts.
Alle 50 Glocken zusammen wiegen
64805 Kilo.wa

Polizei zeigt Präsenz
bei christlichen Feiern

Frankfurt. Nach dem Terroran-
schlag in Berlin wird die Polizei
beim Großen Stadtgeläut in der
Frankfurter Innenstadt präsenter
sein als sonst. Betonsperren und
Zugangskontrollen am Römerberg
seien zwar nicht vorgesehen, sagte
Thomas Schmidl, der die Einsätze
an Heiligabend und Weihnachten
(und übrigens auch an Silvester)
koordiniert; zu „anlassbezogenen
Personenkontrollen“ könne es aber
trotzdem kommen. Auch große
Weihnachtsgottesdienste in der
Stadt werde die Polizei im Blick be-

halten. Das gelte sowohl für die In-
nenstadt als auch für die Stadtteile.
Nach den Worten von Polizeiprä-

sident Gerhard Bereswill hat die
Polizei schon vor dem Berliner An-
schlag besonderes Augenmerk auf
christliche Veranstaltungen wie bei-
spielsweise Adventskonzerte gelegt.
Die meisten Kräfte hat der Weih-
nachtsmarkt in der Innenstadt ge-
bunden. Dass die christlich gepräg-
ten Budenzauber sogenannte „wei-
che Ziele“ für islamistische Terro-
risten sind, war schon vor dem
Lkw-Attentat in Berlin bekannt. chc
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